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97. Jahrgang

„Sicherheit"
Das französische Geschrei nach „Sicherheit" erfährt in den

„Leipz. N. Nachr." eine interessante und scharfsinnige Be¬
leuchtung.

Wenn wir Frankreich Geld bieten, verlangt es Sicherheit
gegen den Vergeltungskrieg, und wenn wir ihm Sicherheit
bieten, verlangt es Geld. Was will also Frankreich? Was
wir der Pariser Konferenz vorzuschlagen hatten, ist ja nun
kein Geheimnis mehr. In der amerikanischen Hearstpresse
wird das Gebot veröffentlicht, das Staatssekretär Bergmann
in der Tasche hatte, und das der amerikanischen sowohl wie
der englischen, und damit auch der französischen Negierung
bekannt war : 30 Milliarden Goldmark, wovon 20 Milliar-

/ den sofort im Weg der Anleihe flüssig gemacht werden sollten-
Wäre es Frankreich also darum zu tun gewesen, möglichst
rasch Geld zu bekommen, um seine Finanzen in Ordnung zu
bringen, so hätte es die Verhandlungen über dies Angebot
nur zu eröffnen brauchen. Die internationale Anleihe könnte
dann bereits in die Wege geleitet sein.

Aber Poincare wollte keine Verhandlungen zulafsen,
hauptsächlich wohl, weil er fürchtete, auf Grund des deutschen
Angebots könnten nämlich Zahlungen zustande kommen.
Der Poincarismus will eben kein Geld, er will „Sicherheit".
Sicherheit wogegen? Angeblich gegen Angriffe des völlig
entwaffneten, seiner Rüstungsindustrie beraubten Deutsch¬
lands. In Wahrheit fühlt sich Frankreich so sicher, daß es
nichts unterläßt , deutsche Angriffe herauszufordern . Dem
Poincarismus könnte gar kein größerer Gefallen geschehen,
als wenn Heißsporne sich zu Unüberlegtheiten gegen die
Ruhrpiraten fortreißen ließen. Das ganze Gerede von der
angeblichen mangelnden Sicherheit hat keinen Sinn , solange
man es nicht unter dem Gesichtspunkt betrachtet, daß in der
Diplomatie bekanntlich mehr noch als im privaten Leben
Worte dazu da sind, um die Gedanken zu verbergen.

Was aber verbirgt sich hinter dem französischen Geschrei
nach mehr „Sicherheit"? Die Frage wird nur zu beant¬
worten sein aus den praktischen Erfahrungen heraus , die
Frankreich im letzten Krieg gemacht hat. Es hat da s ein e
Abhängigkeit vonder amerikanischen Rü¬
stungsindustrie  kennen gelernt. Die Franzosen sind
heute, dank Lloyd Georges und Wilsons Kinderstubenpolitik,
die erste Militärmacht Europas und nicht nur Europas , keine
andere Macht der Welt kann auf militärischem Gebiete mit
ihnen in Wettbewerb treten. Sie sind in der Lage, jeden
militärischen  Widerstand augenblicks zu brechen- Nur
— einen langen Atem darf dieser Widerstand N'äst haben!
Er darf nicht aus Rüstungsquellen genährt werden, an tue
Frankreich nicht herankann. Cr darf also vor allen Dingen
nicht aus der Quelle genährt werden, woraus Frankreichs
Widerstand im Weltkrieg seine Hauptkratt zog: aus der
amerikanischen. Denn einen gleich langen Atem wie die
amerikanische Rüstungsindustrie hat die französische nicht»
Was nützt aber Frankreich im Ernstfall das stärkste und best-
gerüstete Heer, wenn es den rasenden Materialverbrauch des
Kriegs nicht ersetzen kann? Für den Menschenverbrauchhat
es ja seine farbigen Franzosen. Wer aber liefert ihm Gra¬
naten und sonstigen Kriegsbedarf in gleich unbegrenzter
Fülle wie das lebende Kanonenfutter ? Das ist der Punkt,
um den sich die französischen Zukunftssorgen drehen! Nicht
der Raubzug an der Ruhr ist für Frankreich der „Ernstfall",
nicht eine wilde Erhebung im waffenlosen Deutschland. Der
Ernstfall, an den die französischen Imperialisten mit Sorge
denken, ist diekriegerischeAu sein anders etzung
mit  E n g l an d,  die — wenn auch erst in einer fernen Zu¬
kunft — für Frankreich ganz unausbleiblich ist, s eit es kein
heilsames deutsches  Gegengewicht gegen den französischen
Militarismus mehr gibt. Wenn dann England — wie es
doch immerhin sehr möglich ist — dis amerikanische Rüstungs¬
industrie hinter sich hat, ist Frankreich, trotz feiner anfäng¬
lichen Ueberlegenheit, wehrlos, wer! es seine Angrifsskraft
und seinen Widerstand nicht bis zu dem Punkt nähren kann,
wo der Gegner zusammenbricht. Was yülfe es Frankreich,
London in einen Trümmerhaufen zu verwandeln , wenn es
aus Mangel an Kriegsbedarf vor der Zeit kapitulieren
müßte? Das ist die Gefahr,  wogegen Frankreich
«Sicherheit' verlangt. Es will die Verfügung über das
Gewet der ehemaligen deutschen Rüstungsindustrie , über
das Ruhrgebiet,  um seine Angrifsskraft und seinen
Widerstand unabhängig von fremden Liefe¬
rungen  zu machen. Das ist es, was der Poincarismus
unter „Sicherheit" versteht. Die Form — ob Einverleibung,
Internatjonalisierung . Pufferstaat oder was immer — ist
nebensächlich. Kernpunkt der ganzen Frage ist, daß ein«
Form gefunden wird , die Frankreich die Verfügung über di«
Hilfsquellen sichert, kraft deren Deutschland einer zehnfachen
ckebermacht mehr als vier Jahre lang erfolgreich Widerstand
keiften konnte.

Daß Frankreich, diesen Wunsch hat, ist weit weniger er¬
staunlich, als daß die Politik der englischen Regierung von
dem brennenden Wunsche beseelt zu fein scheint, ihm diesen
Wunsch zu erfüllen. Lloyd George machte, durch seine töricht«
Verfäiller Politik, den Weg für die neue Rebe^ üchlerschaft

französischen Herrschaftsdrangs gegen den rnglischen frei.
Gonar Law hält es für feine Aufgabe, ihm die heißbegehrts

^Mcherheit" zu schaffen, baß er einen zukünfkkgen̂KamPs mit
dem englischen nicht zu fürchten braucht. Wunderlich — für
uns aber nicht zu ändern.

Kanzlerreise
Nord und Süd in Lirch-sirs front

Die Reise des Reichskanzlers nach Süddeutschland hak
einen ernsten Zweck und eine tiefe Bedeutung. Sie wird«
nachdem sie zuerst vertagt werden mußte, in politisch schwer¬
ster Stunde unternommen . Dr. Cuno hat sich vor seiner Al»
reife noch München mit den Fraktionsführern des Reichs¬
tags in Berlin besprochen, und man kam überein, daß ein«
nochmalige außenpolitische Kundgebung der Reichsregreruirg
bei Ansprachen oder Tischreden in Süddeutschland unterblei¬
ben soll. Es gilt, das Ergebnis der hinter den Kulissen spie¬
lenden Verhandlungen zwischen Frankreich und England ab-
zuwarten und vor Ostern keinen Schritt mehr zu tun . Auf
ber anderen Seite hat man sich in München entschlossen,
'große Kundgebungen mit Aufzügen und Versammlungen zu
^unterlassen. Denn es besteht die Gefahr, daß radikale poli»
tische Gruppen rechts oder links, die nicht mit der Regierung
iKnillings einig gehen, Herrn Cuno als ihren  Kanzler oder
als ihren Gegner  ansprechen und dies wäre das Gegen¬
teil des Einheitsfront -Gedankens. Der Zweck des Kanzler-
jbesuchs ist ja der innere Ausgleich, ist die Stärkung des deut¬
schen Zusammenhalts für die Stunde der Entscheidung im
Ruhrkrieg . Man hat dieser Absicht in Bayern selbst vorge-
arbeitet , indem man im Landtag Beschluß über die Bekämp¬
fung der Selbstschutzorganisationen faßt». In Betracht ka¬
men die „Sturmabteilungen " einerseits der Nationalsozia¬
listen, andererseits der Sozialdemokraten. Beide Gruppen
haben eine Art Kriegszustand heröeigeführt. Diesem Zustand
mußte in den Tagen schwerster außenpolitischer Bedrohung
ein Ende gemacht werden. Im bayerischen Landtag hatten
die Parteien stark von einander abweichende Anträge einge-
bracht. Der Antrag der Bayerischen Volkspartei, also des
bayerischen Zentrums , lautete : Prüfung der Ziele
solcher Einrichtungen, Auflösung der gewalttätigen Selbst¬
schutzgarden und amtliche Ueberwachung der anderen der¬
artigen Vereinigungen. Dieser Antrag wurde zum Beschluß
erhoben. Der Besuch des Reichskanzlers in Süddeutschland
dürfte die Gemüter aufwecken. Die Regierung Cuno hat
ganz gewiß nicht die Absicht, die süddeutsche Eigenart im
Sinn der Berliner Disziplin umzuwandeln. Aber sie arbeitet
daran , den deutschen Einheitswillen zu stärken, für den die
Haltung der Ruhrbevölkerung ein leuchtendes Beispiel gibt.
Der verstärkte Einheitswille ist notwendig nicht nur für die
jetzigen Tage des passiven Widerstands, sondern erst recht
für die kommende Zeit der Entscheidung  des Ringens
mit Frankreich. Nord und Süd müssen dann e i n deutscher
Block sein.

Die Frachten als Teuerungsursache
Seit dem 1. November 1921 sind die Gütertarife nicht

weniger als dreizehn Mal erhöht worden. Der Frachten¬
index hat im letzten Jahr ständig den Ernährung ?- und Le¬
benshaltungsindex übertroffen:

Ernährungs- Lebenshaltnngs- Wkerfrachken-
Index: Index: Index:

§lpril/Mai 1922 4 356 3175 5 955
Mai/Iuni 1822 4680 8 462 7 444
Juki 1922 K83Ü 4 090 9 312
September 1922 15 417 7 029 13 893
IS. Oktober 1922 26623 19 504 44 83?
Dezember 1922 40 000 44000 167 500
Anfang Jan. 1923 80 702 61156 285 000
Mit einer einzigen Ausnahme ist also die Steigerung der

Güterfrachten der der Lebenshaltung?» wie der Ernährungs¬
kosten ständig, und zwar je länger um so rapider voraus¬
geeilt. Sie wurde damit di« stärkste Ursache der wachsenden
Teuerung . _ L. C.

Bedenkliche Erscheinungen im Ruhrgebiet
120 Millionen geraubt

Düsseldorf, 25. März . Die Franzosen „beschlagnahmten"
in der Wohnung eines Fabrikmeisters 120 Millionen Lohn¬
gelder der „Rheinischen Metallwarenfabrik ".
Das Werk ist vollkommen stillgelegt. — Die Gelder können
nur wieder durch Verräter  den Franzosen zur Kenntnis
gebracht worden sein.

Arbeikslosenrat in Esten
Esten. 25. März. Als die Unterstützungen an die Arbeits¬

losen ausbezahlt werden sollten, erschien eine Abteilung fran¬
zösischer Kriminalbeamten mit Soldaten , die offenbar die
Gelder „beschlagnahmen" wollten. Die Gelder konnten in¬
dessen noch rechtzeitig geborgen werden. Die Arbeitslosen
drangen nachmittags in das Rathaus ein, verlangten dir
sofortige Auszahlung der Gelder '«wie die amtliche An¬
erkennung eines Arbeitslosenrats.  Fünf Ver¬
treter wurden unter den gegebenen Umständen vorbehältlich

der Stellungnahme der städtischen Kollegen als vorläufiger
Arbeitslosenrat anerkannt. lieber die Auszahlung der Gelder
wurde eine Verständigung erzielt.

„Notwehr"
Esten, 25. März . Der kommandierende belgische Gene¬

ral hat das Verfahren gegen die belgischen Soldaten , di«
den Schuhmachermeister Stockhorst ermordet und einen
Straßenbahner schwer verletzt hatten, eingestellt, da die Sol¬
daten in „Notwehr " gehandelt hätten.

In Oberhausen  wurde der Kesselheizer Trappmann
von einem französischen Posten erschossen.

Unter den Ausgewiesenen befindet sich auch der erst«
katholische Geistliche der Stadt Mainz , Dr- Gärtner»
Rektor der St . Marienschuls.

Falschmeldung über Erschießung?
Berlin , 25. März . Das Wolffbureau teilt mik, daß seine

Meldung vom 14. März über die Erschießung der Mitglieder
der Schutzpolizei in Buer , Mohr und Krause,  die sich
auf die Angaben eines kurz darauf ausqewiesenen Polizek-
rats stützten, durch einen amtlichen französischen Bericht vom
20. März richkiggesiellt werde, wonach der eine der Genann¬
ten nicht mehr im besetzten Gebiet sei, der andere sich noch
ln Hast in Recklinghausen befinde.

Mobilisierung der Kommunisten?
Gestenkirchen, 25. März . In Rotthausen  sind nach

der »Köln. Ztg." seit vorigen Sonntag kommunistische
Kompagnien  organisiert , die die Straßen durchziehen
und Angehörige anderer Parteien überfallen und mißhan¬
dln . Cs werden kn den Straßen militärische Usbungen und
Märsche gemacht. Zum Appell am Dienstag traten etwa 2000
Kommunisten jüngeren Alters an — Es scheint, daß dis
Kommunisten bewaffnst sind. Die Kundgebungen wärest
ohne Duldung und Erlaubnis der französischen Behörde
undenkbar. Sollten sie von Frankreich veranlaßt  sein?

Geldmangel in Ems.
Berlin , 25. März . Der Vossischen Zeitung zufolge ist in

der Kasse des Emser Aus- und Einfuhramts infolge des
Boykotts der deutschen Firmen des besetzten Gebiets ein der¬
artiger Geldmangel eingetreten, daß die Angestellten noch
nicht einmal ihr« Februargehälter ausgezahlt bekommen
haben.

8000 Personen ausgewiesen
Koblenz, 25. März . Nach den letzten hier vorliegenden

Meldungen hat die Zahl der Ausgewiesenen nunmehr 1800
überschritten. Da es sich fast ausnahmslos um verheiratet«
Beamte handelt, die zum Teil recht große Familien haben,
kann insgesamt die Zahl der bisher aus dem altbesetz  -
ten  Gebiet ausgewiesenen Personen mit 8000 nicht zu hoch
bezeichnet werden.

Neuer Bahnunsall
Koblenz, 25. März . Bei Hirzenach fuhr ein französischer

Militärzug in einen Möbelkraftwagen einer Kölner Firma
hinein, von dem drei Begleitmänner getötet und mehren
andere schwer verletzt wurden- Der Wagen und der Inhalt
im Wert von mehreren Millionen Mark wurden vollständig
zertrümmert.

Verhaftung eines Verdächtigen
Köln, 25. März . Als mutmaßlicher Täter bei dem Am

schlag auf Smeets wurde ein gewisser Karl Deutsch'
mann  von der Kölner Polizei verhaftet. Deutschmanr
leugnet. »

Amerikanische Kirchen für das Eingreifen Amerikas
ep Berlin , 25. März . Der Verwaltungsrat des 25 Mil¬

lionen Mitglieder umfaffenden amerikanischenKirchenbundee
fordert in einer öffentlichen Erklärung von der Regierung
der Vereinigten Staaten die Einberufung einer inter¬
nationalen Konferenz,  die die gesamte wirtschaftliche
und politische Lage in Europa einschließlich der Kriegsentschä-
digungen, Schulden- und Entwaffnungsfragen , beraten soll

Päpstlicher Delegat für das Ruhrgebiet
Paris , 25. März . Der Papst hat nach dem „Petit Pori-

sien" den Msgre. Festa  als Delegaten ins Ruhrgebiet ab¬
gesandt. Am Freitag nachmittag nachte der Delegat in Be¬
gleitung des päpstlichen Nuntius in Paris Msgre. Eorot
einen Besuch bei Po in car6,  der die Herren jedoch nui
sehr kurz empfing.

Nochmals die Ruhrfrage im Unterhaus
London, 25. März . Lloyd George  beabsichtigt, kr

dieser Woche die Ruhrfrage noch einmal (zum sechsten Mal^
zur Sprache zu bringen. In politischen Kreisen macht sich
eine gewisse Entmutigung bsmerklich, nachdem alle im Ge
Heimen gemachten diplomatischen Bemühungen in der An
gelegenheit erfolglos geblieben sind und Reichskanzler Cum
in Müncken angedeutet hat , daß die bestehenden diploma
tischen Hindernisse sich eher vergrößert als verminder
haben.



Amerikanischer Enkschädigungsvorschlag? ^
Rom, 25. März . Nach dem . Giornale d'Italia " soll di<

amerikanische Abordnung für dis Enkschädigungsfrage einer
Vorschlag für die Lösung dieser Frage besitzen, der von den
Vorsitzenden des Bürgfchafkstrusts in Newyork , Booth
ausgearbeikekworden fei. Der Vorschlag, dem die englisch«
Abordnung bereits zugestimmt habe, soll geeignet sein, all,
beteiligten Länder zu befriedigen und Ruhe und Frieden ii
Mitteleuropa wiederherzustellen.

Neue Nachrichten
Abschaffung der Gekreideumlage

Berlin , 25. März . Der Reichstagsausschuß hat die Ab'
schasfung der Getreideumlage beantragt . Es ist nicht zu be^
zweifeln, daß der Antrag von allen bürgerlichen Parteiei
ves Bollreichstags angenommen wird.

Es werden Pläne erwogen, die Versorgung der Min¬
derbemittelten  mit Brot dadurch zu verbilligen, das

den Besitzsteuern und vielleicht auch zu Einkommensteuei
uschläge  erhoben werden.

Die Untersuchung gegen die Deutschoölkische Freihcikspartei
Berlin . 25. März . Von den 26 verhafteten Ortsgrup-

Vsnvorsitzenden der Deutschvölkischen Freiheitsparrei sind
21 .wieder sreigelassen worden. In Untersuchung befinden
stch noch Leutnant Roßbach, General a, D Hüger, Maioi
Schröder, Major Snethlage , Professor Danicke und Fabri-
ßant Erdmann.
tVerbot der Deutschvölkischen Areiheitspartel in Preußen

Berlin , 25. März . Die preußische Regierung hat die
Deutschoölkische Freiheitspartei , die im Reichstag durch drei
Abgeordnete vertreten ist, für das preußische Gebiet ver¬
boten mit der Begründung , die Partei sei eine Fortsetz¬
ung der seit 15. November v. I . in Preußen verbotenen
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei.

Zeitungsgerüchle
Frankfurt a. IN., 24. März . Die „Franks. Ztg." weiß
berichten, daß mehrere Mitglieder des „Bundes Blücher"
Frankfurt verhaftet worden seien, die beabsichtigen, die

estend-Synagoge während eines jüdischen Feiertags in di«
ist zu sprengen, und die sich zu dem Zweck mit den Fran¬

zosen in Verbindung geletzt haben sollen. — Die Meldung
singt so ungeheuerlich, daß man dis Bestätigung durch di«
Untersuchung abwarten muß. In letzter Zeit sind so viel«
aufreizende Meldungen von Putschen bald von rechts, bald
von links in die Welt gesetzt worden, daß ihnen gegenüberPt« größte Vorsicht geboten ist, um so mehr, als durch sie nur
unnötige Beunruhigung in das Volk getragen wird , dtS ge«
xad« jetzt unter allen Umständen vermieden werden sollte.

Ende des oberschlesifchea Streiks
Sleiwitz, 25. März . In den Verhandlungen Mischen

den Arbeitgebern und den Vertretern der Bergleutegerverk-
lchaften würde eine Einigung erzielt. Die entlassenen Be¬
triebsräte sollen in anderen Betrieben untergebracht und
Maßregelungen wegen des Streiks reicht vorgenommen wer¬
den. Die Ausnahme -Schutzvereinigungen sollen von den
Werkleitungen nicht unterstützt werden. Der Streik wird für
beendet erklärt.

Vereinigung der Deutfchvölklschen ln München
München, 25. Mäm . Wie das völkische„Heimatland"

meldet, haben sich die Bezirksvereine „Reichsflagge", „Bund
Oberland", „Organisation Niederbayern " und die National¬
sozialisten zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen.

Die Flamisierung der Geister AniyersikSk abgelehnt
Brüssel, 25. März . Der belg'sche Senat hat die vom bel¬

gischen Abgeordnetenhaus beschlossene Flamisierung der
Universität Gent  abgelehnt . — Die wilde Hetze der Wallo¬
nen und Franzosen und der Druck von Paris haben also den
bescheidenen Wunsch der Flamen , wenigstens eine der fünf
belgischen Universitäten zu erhalten, zunichte gemacht, die
Flamen bilden stark drei Fünftel der Bevölerung Belgiens.

Harvey tritt zurück
London. 25. März . Nach dem „Newyork Herold" wird

der amerikanische Botschafter in London zurücktrsten, um sich
Nanz der Wahlarbeit für seinen Freund Harbins zu widmen.
Die Wahl des Präsidenten findet im nächsten Jahr statt.

Die Rede des Reichskanzlers in Stuttgart
Die Versammlung im Handelshof

Stuttgart , 24. März.
Nach dem Empfang der Presse im Staatsministerium

folgten gestern der Reichskanzler und die übrigen Herren der
Reichsregierung einer Einladung zu einem Frühstück beim
Staatspräsidenten Dr . Hieb  er . Am 5 Uhr fand ein ge-
sclliges Zusammensein im Stuttgarter Handelshof  statt,
zu dem zahlreiche Gäste, Vertreter aller Stände , geladen
waren. Der Staatspräsident begrüßte den Reichskanzlei
und dis Versammlung . Er könne mit Genugtuung fest¬
stellen, daß im Schwabenland die törichten Pläne der Geg¬
ner, Nord und Süd zu trennen , nie und nirgends ernsthaften
Widerhall gefunden haben. Er möchte aber die Gelegenheii
doch nicht Vorbeigehen lassen, diesen Pläneschmieden im Na¬
men des schwäbischen Volks mit aller Deutlichkeit zu sagen!
.Laßt alle Hoffnung fahren '. In der Treue zum Vaterland,
besonders in Not und Gefahr , wird der schwäbische Stamm
hinter keinem andern deutschen Land zurückstehen, auch nicht
ln dem Entschluß, die Freiheit und das Recht bis zum
äußersten zu verteidigen.

Noch einer weiteren Begrüßungsansprache des Ober¬
bürgermeisters Dr . Lautenschlager  ergriff das Mort

Reichskanzler Dr . Cuno:
2n München habe ich mit Männern aller Stände , Klassen

und Partelrichtungen gesprochen und bei allen habe ich da¬
rin Verständnis gefunden, daß die gegenwärtige Zeit zu ernst
ist , als daß man inneren Hader und Meinüngsverschieden-

I Heiken joitt auskämpfen solle, daß vielmehr das Auge aus
> das eine große Ziel der Wiederbefreiuna vom fremden Joch
i gerichtet werden müsse. Diese einheitliche Einstellung find«
! ich auch im Schwabenland. Ich habe es nicht anders erwar-
s tek. Dieser Zusammenhang von Nord und Süd gibt uns
s Vielgeschmähten in Berlin neue Kraft , neue Entschlossenheit,
s den Weg unserer Politik unbeirrt weikerzugehen wie bis¬

her im vollsten Einverständnis mit allen Volksschichten. Nicht
oft genug kann man dankbar und mit Bewunderung der
Männer und Frauen , die an der Nuhr und Rhein Kämpfen,
auch in Taten gedenken. Wir können ihnen die Opfer, dis
sie täglich für das Vaterland bringen, nur zumuten, wenn
wir alle zu dem gleichen Opfermut uns bekennen.

Der Reichskanzler geht sodann auf die Vorgeschichte der
Ruhrbesetzung und die deutschen Angebote ein, die für die
Konferenzen in London und Paris ausgearbeikek wurden
und die geeignet gewesen wären, die Grundlage für eine
Verständigung zu bilden und die von Frankreich angeblich
vor allem verlangte Bezahlung zu beschaffen (30 Milliarden
Eoldmark unter Bürgschaft der deutschen Industrie ). Mehr¬
mals haben wir, so fuhr der Reichskanzler fort, Poincare
ferner wissen lassen, daß die deutsche Industrie zu einer Zu¬
sammenarbeit mit der französischen Industrie bereit sei, aller¬
dings mit Kenntnis der anderen Verbündeten , da wir nicht
hinter deren Rücken verhandeln wollten. (Der Artikel
.Sicherheiten " in unserem heutigen Blakt macht diese An¬
deutungen des Reichskanzlers verständlich. D. Schr.) Poin¬
care hak ausweichend geantwortet — wir konnten auch diesen
Weg nicht weiter verfolgen.

Änd das dritte Angebot war das der politischen Sicher¬
ung Frankreichs durch die Erklärung , daß wir zu treuen
Händen einer dritten Macht zusammen mit den Anlieger-
staaken am Rhein einen Sicherungsvertrag schließen wol¬
len, der auf ein Menschenalker hinaus einen Krieg nicht ohne
Volksabstimmung zulasten sollte.

Die Antwort auf alle diese Angebote war ein Nein , war
der frevelhafte und rechtswidrige Einmarsch der Franzosen
und Belgier in das Ruhrgebiet , in Baden und Hessen und
die rechtswidrigen Eingriffe in die Rheinlands und ln dis
Pfalz . Konnten wir mehr tun, mehr anbieten als wir
leisten könnten, oder was mit der Freiheit und Selbständig¬
keit des Reichs unvereinbar wäre ? Jedenfalls würde ich
eS nicht tun können! (Großer Beifall, ) So kann ich sagen,
baß wir vor uns selber und vor aller Melk ein gutes Gewissen!
haben. Es blieb uns nur der zweifache Weg übrig, entweder
dem elnbrechenden Gegner alles zu überlasten, oder unser«
Mitwirkung bei allem, was er unternimmt, zu verweigern»
da wir Entwaffnete nicht die Antwort geben können, dl«
nach Völkerrecht als verdient gelten müßte.

Der passive Widerstand in der Art , in der er geleistel
wird, ist meines Erachtens unüberwindlich, wenn die Voraus¬
setzungen für die Welkerführung dieses passiven Widerstands
so gesichert sind, wie sie es heute unbedingt sind.

Es gibt kein Mittel und es gibt keine Waffe , die die
verschränkten Arme des Bergmanns wie des Eisenbah-

. ners zur Tätigkeit bringen könnte,
eS kömmt nur auf eines noch ganz besonders an, darauf , daß
diese Disziplin, diese Selbstzucht, diese moralische Stärke , die
uns die Ruhr - und Rheinbevölkerung Tag für Tag zeigt,
auch übertragen wird ans «ns alle im unbesetzten Gebiet.
(Beifall .) Mer die innere Ordnung stört, indem er unbeson¬
nen handelt, von welcher Seite es immer kommen mag, ver¬
geht sich am Vaterland . (Sehr richtig!).

Wir können nur , wenn wir diesen geraden Weg weiker-
gehen, zum Ziele kommen. Und wir werden zum Ziele kom¬
men! (Bravo !)

Wie wird die drille Phase aussehen, wie wird das Ende
und wann wird es kommen? Wir wissen, daß in dem
Augenblick, in dem wir diesen Weg verlassen und zurück¬
gehen, in dem Augenblick, in dem wir uns den anderen
unterwerfen , es um Deutschland, das deutsche Volk und seine
Freiheit geschehen ist. (Lebhafte Zustimmung.) Die Frage¬
stellung ist heute auch nicht: Wie wird es positiv enden? And
wenn man fragt , wann sind Verhandlungen möglich, so frage
ich: hak die Regierung nicht genug Angebote nach Frankreich
gesandt? (Sehr richtig!) .Sollen wir einer Einstellung deranderen entsprechen, die deutlich erkennbar ist, ein Angebot
abgeben, mit dem wir mehr, mit dem wir etwas ganz anderes
bieten als was wir geboten haben? Ein Angebot, in dem die
Souveränität des Reichs, die Unantastbarkeit der Lande am
Rhein und an der Ruhr , die Unabhängigkeit und Freiheit
hes deutschen Volks zum Opfer gebracht wird? (Sehr rich¬
tig!) Solche Angebote wären im Grunde genommen nichts
anderes als Unterwerfung.

Ein solches Angebot wird dieses Kabinett nicht machen.
(Stürmischer Beifall .)

Ich denke, daß wir die Waffe des passiven Widerstands
nicht niederlegen und nicht aus der Hand geben können,
wenn nicht auch der Gegner das tut . (Sehr richtig!) Aber
was bisher von der Gegenseite uns enkgegengeklungen ist,
das lautete noch nicht so, als ob wir bald darauf rechnen
könnten, zu einem Ende zu kommen. Der beste Patriot ist
der, der in der heutigen Zeit die ganze Schwere der Verant¬
wortung erkennt und sich einheitlich einstelit auf die glückliche
Durchführung der Abwehr an Ruhr und Rhein . (Bravo !)
Der das nicht tut in lauten Morten , sondern in ehrlicher Ar¬
beit. Der Weg , der zu gehen sein wird, wird nicht ein leich¬
ter werden. Stellen wir das Volk auf die Stimmung ein;
denn es ist besser, wir sagen dem Volk , es wird noch lange
dauern, und wir lassen uns schließlich überraschen durch eine
frühere Beendigung , als daß unser Atem auch nur um fünf
Minuten zu kurz fein würde. (Sehr richtig!) Behalten wir
unsere Nerven : denn wir wissen, daß wir nicht anders han¬
deln konnten, als wir gehandelt haben. Auch eine Verständi¬
gung wird, da wir in unserem Programm haben, die Enk
schädigung bis an die Grenzen der Leistungsfähigkeit mit¬
einander zu verabreden, niemals leicht für das deutsche Volk
tragbar sein.

Unter stürmischem Beifall schloß der Reichskanzler mit
einem Hoch auf Württemberg und Deutschland. Als der
Reichskanzler gegen 8 Uhr die Versammlung verlieh, um die
Rückreise nach Berlin anzutreten, brachen dis Tausende, die
in musterhafter Ordnung vor dem Handelsbos Ausstellung

genommen hatten, in immer erneute Hochrufe und stürmi¬
schen Jubel aus . Freundlich und sichtlich erfreut und gestärkt
dankte der Reichskanzler nach allen Seiten . — Stuttgart hat
eine solche Begeisterung schon lange nicht mehr erlebt, und
der Reichskanzler konnte die Uederzeugung mit noch Berlin
nehmen, daß das Schwabenvolk sich seiner Führung b»-
dingungslos anvertraut und ihm eine feste, zuverlässige
Stütze bleiben wird.

Württemberg
Stuttgart . 24. März . Kl ei n e An f r a g e n. Die Abgg.

Dr. Schott und Wider (Bürgerp .) haben folgende Klein«
Anfrage an das Ministerium des Innern gerichtet: Nach den
Ausführungen des Ministers Bolz im Landtag ist das Ver¬
bot nationalsozialistischer Versammlungen deshalb erfolgt,
weil die Nationalsozialisten mit Knüppeln bewaffneten Saal¬
schutz zu organisieren pflegen. Nach Zeitungsberichten wird
bei den Versammlungen des den Abwehrkampf des deutschen
Volks schmähenden H. von Gerlach  ein bewaffneter Saal¬
schutz organisiert, ohne daß ein Versammlungsverbot er¬
gangen wäre . Gedenkt der Minister die Rechtsgleichheit da¬
durch sicherzustellen, daß er eine nationale Bewegung nicht
schlechter behandelt, als eine Bewegung, die in ihren Wir¬
kungen landesverräterisch ist? Wann wird das Verbot
nationalsozialistischer Versammlungen aufgehoben? — Di«
Abg. Dingler und Wider (Bürgerp .) fragen im Land¬
tag : Wie steht es zur Zeit mit dem Betrieb der Juraölschiefer¬
werke in Holzheim? Ist es richsig, daß dort wegen finan¬
ziellen Schwierigkeiten Maschinen verkauft werden? Wir
begnügen uns mit einer schriftlichen Antwort.

Stuttgart , 25. März . Schwurgericht.  Der Uhr¬
macher Oskar Hafner  und der Mechaniker Hermann
Rappold,  beide von Zuffenhausen, wurden wegen eines

! schweren Raubs in der Bahnhofwirtschaft in En derS-
j bach  im Februar v. I . unter Einrechnung anderer Strä-
! fen zu der Gesamtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus bezw. 7

Jahren Gefängnis verurteilt.
Dom Tage. Bei Raushändeln wurde in der Pfarr-

straße in Gablenberg am Hellen Mittag ein 15jähriger
Schüler von einem 16jährigen Lehrling durch einen Messer¬
stich in den Oberarm gefährlich verletzt.

! Eine gefährliche Einbrecher bände  hat dli
! Kriminalpolizei in Stuttgart festgesetzt, den 23jährigen Tape¬

zier und Ausläufer Eugen Helle nschmidt  und den
27jährigen Elektromonteur Eugen Blümlein  von Stutt¬
gart . Die Burschen vergewisserten sich als Bettler durch

! Anläuten an den Glastüren , daß die Wohnungsinhaber ab-
i wesend seien und brachen dann in die Wohnungen ein. In
! einer großen Zahl von Fällen haben sie schwere Beute ge-
j macht. Als Hehler wurden verhaftet die Tapezierseheleuks
, Emil und Anna Hellenschmidk von Winkerbach, der Goldauf-
j Käufer Albert Wacker und der Friseur Gustav Blessing von« Stuttgart , die Kellnerin Margarete Schweizer von Augsburg
! und die Schreiberin Marie Bögtlein von Basel . Ein Teil
l der Diebesbeute ist beigebracht.
! Die gefährlichen Einbrecher Geschwister Eichenauer
! von Neckargartach, die sich hauptsächlich auf Getreidedieb-
> stähle verlegten, konnten endlich unschädlich gemacht wer-
! den. Sie waren der Schrecken der Neckarau . Weitere Fa-
! Milienangehörige und andere Personen kommen als Hehler
! in Bettacht.

Heidenheim, 25. März . M i ll i o n e n d i e b st a h l. Bet
einer Durchsuchungwurden in der Wohnung eines 20jähri-
gen Kaufmanns für mehrere Millionen Mark Waren , aus
der Eisenhandlung Tommel in Ravensburg stammend, vor-
zefunden. Außerdem wurden ihm für 200 000 -K Waren,
die er in einem Geschäft in Stockach sich angeeignet hatte,
abgenommen. Er wurde verhaftet.

Reutlingen, 24. März . Streik.  Im Schreinerge¬
werbe ist ein lokaler Streik ausgebrochen, der sich mit Aus¬
nahme einer Werkstätte auf sämtliche Betriebe erstreckt,
während in den Industriebetrieben gearbeitet wird. Es sind
ttwa 30 Schreinergehilfen ausständig, weil sich die Schrei-
aermeister außerstande erklärten, die neu vereinbarten
Lohnsätze des Landestarifs zu bezahlen. Einen Vermitt-
wngsvorschlag lehnten die Arbeitnehmer ab.

Mergentheim, 24. März . Eisenbahntarifkom¬
mission.  Seit Donnerstag tagt hier die ständige Tarif¬
kommission der deutschen Eisenbahnen. In der Kommis¬
sion sind auch Vertreter der Land- und Forstwirtschaft,
Binnenschiffahrt und der Industrie und des Handels tätig.

Calw . Vom Rathaus.  In der am Donnerstag
nachmittag stattgefundenen Sitzung wurde mitgeteilt, daß der
ausgebrannte Siebener Ofen im Gaswerk ergänzt werden
muß, was einen Gesamtaufwand von etwa 20 Millionen Mk.
erfordert. Auch für die StedlungSbauten im Kapellenberg
müssen neue große Ausgaben aufgebracht werden. Zur Be¬
streitung dieser Kosten mit einem Gesamtaufwand von etwa
100 Millionen wovon bis jetzt etwa 61 Millionen verausgabt
seien, wird vom Vorsitzenden die Genehmigung eines außer¬
ordentlichen Hol,Hiebs aus dem Stadtwald beantragt . — Die
planmäßigen Anstellungen des SiadtschultheißenanuSsekretärS
Schick und deS StadtpflkgebuchhalierSMößner wurden geneh¬
migt. — Der Inhaber deS Lichtspieltheaterszum „Badischen
Hof" hat einer Anregung der StadioorstandS entsprechend,
für die Jugend von Z -it zu Zeit wissenschaftliche belehrende
und kulturhistorischeFilms zu bringen, den Vorschlag ge¬
macht, 10—12 solcher Films im Jahre , also monatlich einen
Film , für die Schuljugend unentgeltlich aufzuführen,
wenn ihm die Vergnügungssteuer für sein Lichtspieltheater
erlassen wird. Der Gemeinderat erklärte sich mit einer sol¬
chen Regelung im Interesse der Darbietung guter Kinovor¬
stellungen einverstanden. — Die Wohnungen in dem neuen
Reichsbahngebäude sind von der Retchrbahndirektion Stutt¬
gart freigegeben worden, unter der Bedingung , daß die da¬
durch fretgewordenen Privatwohnungen eventuell für Zwecke
der Unterbringung von Reichsbahnbeamten aus dem Ruhr¬
gebiet zur Verfügung stehen. -

Bestellt de» „Gesellschafter"!
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' StuktAarl, 23. März . Verurteilung.  Die kommuni-
stischen Redakteure Hammer und Schreiner  hier waren
wegen Aufreizung der Eisenbahner zum Streik seinerzeit in
Anklagezustand versetzt, von der hiesigen Strafkammer frei-
gesprochen worden. Die Staatsanwaltschaft legte Revisionein, und die Strafsache wurde zu erneuter Verhandlung
Kurückverwiesen- Nach mehrtägiger Verhandlung wurden nun
Me Angeklagten zu Geldstrafen von 40 000 bezw: 50 000 Mk.
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte je drei Wochen Gefängnis
und 50 000 Mk. Geldstrafe beantragt.

Stuttgart , 23. März . Jndustriekredit.  Von den
Abgg Schermann und Hanser ist ein« Anfrage an die Re¬
gierung eingebracht worden, der unter besonderen Verhält¬
nissen notleidenden Industrie Krediterleichterung durch di<
Reichsbank zu verschaffen, wie es seitens der bayerischen Re¬
gierung geplant ist. .. . . ,

kornlal , 23. März . Gemeiner Dieb  st ah  l. Aus dem
Stalle einer armen Familie , von der der Vater im Krieg ge¬
fallen, die Mutter nach langer Krankheit gestorben und deren
Schwester den Haushalt der Hinterbliebenen Kinder führt,
wurde nachts eine Ziege gestohlen und im Münchinger Wald
geschlachtet.

Backnang, 23. März . Zeichen derZeit.  Das Stadt¬
schultheißenamt hat die Anordnung erlassen, daß in polizei¬
lichen Strafsachen zur Deckung der Kosten für Papier usw.
im Einzelfall neben der Strafe bei Einheimischen der Betragvon 200 -st, bei Auswärtigen von 300 -st erhoben wird.

Aalen, 22. März . Zum Bieraufschlag.  Die
Wrauereibesitzer des Bezirks haben beschlossen, von einem
.weiteren Bierxreisaufschlag abzusehen.

Ehningen, OA. Böblingen, 23. März . Mord.  Am
Mittwoch abend wurde die 23jährige Tochter des Landwirts
Wolf von hier, die am Nachmittag auf dem Feld gearbeitethatte, vermißt. In der Dunkelheit machten sich einige hun¬
dert Einwohner mit Laternen auf den Weg, um das Mäd¬
chen zu suchen. Endlich fand man es in dem zwischen Ehnin¬
gen und Aidlingen gelegenen Wald an einem Baum erhängtvor. Bei dev Üeiche lag ein Zettel, daß „drei Räuber " das
Mädchen umgebracht haben. Vielfach wird eine Eifersuchts¬
tat vermutet, da das Mädchen sich am Palmsonntag verlobenwollte.

Beffendorf, OA. Oberndorf, 23. März . Frecher Dieb.
Als der Traubenwirt mit der Zählung eines größeren Geld¬
betrags beschäftigt war , kam ein Radfahrer in das Wirts-
zimmer und bestellte eine Flasche Bier . Als sich der Wirt
einen Augenblick entfernte, stahl ihm der Mann 300 000 -st
und fuhr Schramberg' zu, konnte jedoch noch verhaftet werden.

Hallwangen, OA. Freudenstadt , 22. März . Wieder
in Betrieb.  Das vor Jahren als unrentabel eingestellte
Schwerspat,verk ist nunmehr wieder — wenn auch in be¬
scheidenem Umsang — in Betrieb und Ausbeutung genom¬men worden.

Waldsre, 23. März . Schlagfertige Leute.  Anton
Merk von Hopfenweiler wurde von seinem Knecht derart miß¬
handelt , daß Lebensgefahr besteht. — Bei einer Schlägerei
in einer Wirtschaft wurde ein Arbeiter so geschlagen, daß er
bewußtlos und bis heute noch nicht vernehmungsfähig ist.

Rahrbach, OA. Waldsee, 23. März . Pferdverlust.
Dieser Tage ist dem Oekonomen Gohm ein wertvolles Pferd
einer eigenartigen Krankheit zum Opfer gefallen. In seinem
tobsüchtigen Zustand, das eine Art Furchtkrankheit war,
konnte es kaum gebändigt und mußte geschlachtet werden.

Reutlingen, 23. März . Zusammenstoß.  Auf der
Straß - von hier nach Pfullingen stießen am Montag abend
gegen 6 Uhr bei der Maschinenfabrik Arbach ein Auto und
ein Radfahrer zusammen. Der Radfahrer , Christian Walz
von hier, wurde förmlich auf den Kühler aufgespießt, erlitt
aber doch nicht lebensgefährliche Verletzungen. Die Ursache
des Zusammenstoßes konnte noch nicht mit Sicherheit fest-
gestellt werden.

Baden
Badischer Landtag

dt. Karlsruhe , 24. März,
In der gestrigen Nachmittagssihung war die Luft eben¬

falls stark mit Elektrizität geschwängert. Ein Rededuell
zwischen Zentrum und Landbund zog sich fast durch die ganze
Sitzung hin, wobei von Zentrumsselke auch Angriffe gegen
die Landwirkschafkskammer gerichtet wurden. Schließlich
wurde noch in vorgerückter Stunde der Nachtragsetat er¬ledigt. Nächste Sitzung nach Ostern.

Karlsruhe , 25. März . Ein Kaufmann aus Mannheim
erhob auf Grund gefälschter  Schecks im Lauf d«s
Monats März bei einer Heidelberger Bank 810 000 Ädark.
Bei seiner Festnahme hatte er das Geld schon verjubelt. —
Verhaftet wurde ein Student aus Zittau , der sich in einen»
hiesigen Geschäfte Reißzeuge im Wert von einer halbenMillion erschwindelte.

März . Festgenommen wurde ein hies
mklr, längerer Zeit täglich 3—4 Hunde  aus

^ Maxauer Brücke brachte, bei Maxau
^ erregender Weise abschlachtete und das Fleisch

,̂ "^ ungsmlttel verkaufte, ohne es der Fleischbeschau
^ girier Festnahme hatte er noch drei Hu

Über deren rechtmäßigen Besitz er sich nicht ausweisen kor
. KMsrWe , 23. März . Der badische Landtag hat

Teil sehr erregter Aussprache die AnsordeiAes Kultusministeriums für eine Professur für . iu
Wissenschaft"  an der Universität f

^rg , di« dem durch verschiedene politische Vorfälle beb
owtcz  zugedacht ist, gegen die S«men der Rechtsparteien angenommrn.

BücherbesteSzE- er sträflichen Bibliotheken. Die
m?^ dt«aüichen Bibliotheken im Leihverkehr einaeftch
Bücherbestellzettel (Legfcheine) werden nunmehr beiNutzung- er von den Bibliotheken ausgeaebeÄen VardiPvn der Post als Drucksache beordert .^ ^

Kaust deutsche Ware!

Heidelberg, 25. März . Reichspräsident Eb « rt hat zu,
Linderung der ersten Not für Ausgewiesene, insbesonder«für die hier durchkommenden Schutzpolizeibeamten, den Bs-
trag von 2 Millionen Mark der Haupthilfsstelle für di«
Pfalz in Heidelberg zur Verfügung gestellt.

Rastatt , 25. März . Ein flüchtiger französisch,,
Soldat  aus Niederrödern bei Sulz (Elsaß) ist vor einig««
Tagen hier durchgekommen. Er gehörte zur Besatzung von
Offenburg, hat aber als 41jähriger Mann die „Landwehr»
Übung" der Franzosen satt bekommen und ist ausgeriss«n.

Singen , 25. März . Zu einem Skandal  kam es tr
einem Lichtspieltheater, in dem der Graf von Monte Christo,ein französischer Film , zur Aufführung gelangte. Unerhörtwar schon das an dem Kino angebrachte Plakat , das «M«y
französischen Soldaten mit rotem Käppi und aufgepflanzteU
Seitengewehr zeigte, und das ' in Köln heruntergeMeuwurde.

lleberlingen , 13. März . In Ludwigshafen stahl in der
haffnerschen Billa ein Einbrecher  Gegenstands im Wert«von etwa 20 Millionen Mark.

Aus Stadt und Bezirk.
ZW Nogold, 26. März 1923.

Pasfionsmufik. Wer am Palmsonntag abend in der
htefiigen eoang. Kirche die in gottesdienstliche Form etnge-
kletdete „Messtas">Nufsührung erlebte, der empfand wirklich
die Größe dieses Werkes nicht nur , sondern auch die tiefen
Heiligkeiten der Leidensgeschichteüberhaupt. (Es war ein
feingewählter Ausschnitt, beginnend mit dem Chor „Siehe,
das ist Gottes Lammt " und endend mit dem großen viel-

! fälligen „Hallelujah". In den Solostimmen erfreuten Frl.I von Kaickreuth (Rohrdmf ) und Herr Achenbach (Lon-
! dors) durch herzvolle und künstlerisch voll befriedtgende' Dar-! bietung. Chor und Orchester unter Mitwirkung der Sladt-
! kapelle machten dem Dirigenten und Leiter des Ganzen, H.
! Studienrat Schmtd,  wieder alle Ehre. Es war wirklich
> eine Erhebung für all die zahlreichen Hörer und eine Ein-
l ladung zur vorgesehenen Hauptaufführung des „Messias"! tm Sommer.
j Männerabend . Vorige Woche hielt Herr Dekan Otto; seinen letzten Vortrag der von ihm im vergangenen Winterj eingeführten Männerabende über „Kultur und Religion im
! Mittelalter , Aufschwung und Niedergang". Der Besuch an
! diesen Abenden war immer ziemlich stark und oft war der
^ letzte Platz besetzt. Wer die Abende besucht und dte ganze
, Reihe von interessanten Vorträgen gehört hat, muß sagen,
i daß Herr Dekan Otto damit seinen Mitbürgern und Zu-
! Hörern ein wertvolles Geschenk gemacht hat, für welches ihm! hiemtt herzlicher Dank gesagt wird. Möge er uns auch tm
> nächsten Winter wieder mit seinen Darbietungen erfreuen.
j Turnsache. „Welt, wie bist du wunderschön»wenn dich

frohe Angen sehn!"so rufen wir aus in diesen herrlichen Früh¬
lingstagen . Allüberall regtjstchLebenu. allüberall reckt sich Kraft.
Kraft sprühen auch die Herzen und Augen unserer Knaben und
Mädchen, die in den nächsten Wochen dte Schulbank verlassen
um das Leben von der andern Seite kennen zu lernen. Kraft
brauchen sie, damit sie imstande sind, den Kampf ums Da-

l sein aufnehmen und siegreich zum Ende führen zu können.! Kraft wollen sie erwerben, um im Leben einen ganzen Mann> und eine ganze Frau stellen zu können. Männer wollen sie! weiden, die das Glück erjagen und Frauen , dte weise herr-
! schen im häuslichen Kreise. Wer öffnet ihnen dte Augen
! für das Schöne und Herrliche in der Natur ? Wer schaffti ihnen die Kraft, die sie so notwendig brauchen? Der Turner

und die deutsche Turnkunst. Darum führt sie herein, die
Heranwachsenden Söhne und Töchter in die Turnhallen und

> auf die Spielplätze! Hier werden Körper und Geist gestählt,
i Hier wird der Wille gestärkt, das Auge geübt, das Herz undj dte Lunge geweitet, alle Teile deS Körpers werden nur hieri in schönem Gleichmaß ausgebtldet. Hier werden die Sitten
! veredelt und hier wird brüderlicher und kameradschaftlicher
- Geist gepflegt, der Geist, der unserem Volk in jetziger Zeit! doppelt not tut , der Geist, der allein imstande ist, uns der
? Knechtschaft zu entreißen, der Geist der Einigkeit. Darum richten
j wir an alle Eltern und Lehrmeister dte dringende Bitte , diei ihnen anvertraute Jugend zum Anschluß an einen bestehenden! Turnverein zu veranlassen, wo Sicherheit gegeben ist, daß alle
i Glieder unseres LeibeS in schönem Ebenmaß sich ausbilden. Mö-
! gen alle, Junge und Altk, Große und Kleine das alte griechische

Sprichwort beherzigen: Nur in einem gesunden Körper wohnt
eine gesunde Seele. Daß auch im Turnen der edle Ehrgeiz seine
Befriedigung finden kann, das zeigen dte Namen der hier
verzeichnetenTurner , die im Laufe deS vergangenen Turn-
sahres sich die höchste Auszeichnung der deutschen Turner¬
schaft das „Turn - und Sportabzeichen" erwarben. Eifern
wir ihnen nacht

Brösamle  Karl , Frank  Karl , Gaiser  Eugen , Hafner
Eugen, Hartmann  August . Hörger  Max , Walz Gottlob,
Walz  Paul , sämtl. vom TV . Nagold ; Burkhardt Christian,
Gutekunst Eugen , Sommer Rudolf, Rrxcot Walter sämtl. vom
T.V. Rohrdorf ; Nerz Oskar und Schötlle Christian vom T V.
Ebhausen ; Kappler KarhKübler Hermann vom T.V. Altensteig.

Zwangsanleihe . Wie venaurei , wird die Frist zur Ab¬
gabe der Zwangsanleihe - bzw- Bermögerissteuer-Erkl-i ung
und der Einkommensteuer-Erklärung bis 30. April d. I . hin¬
ausgeschoben, dagegen sollen Fristverlängerungen für di«
Zahlung nicht zugestanden werden. Nermögen von nicht
mehr als 400000 Mark sind non der Zwangsanleihe undder Vermögenssteuer befreit.

Gebühren für Zeugen und Sachverständige. Als Entschä¬
digung für Arbeits- und Zeitoersäumnis können nach der
neuesten Festsetzung den Zeugen und Sachverständigen für die
Stunde bis 1000 gewährt werden, im Höchstfälle 10 000
Mark für den ganzen Tag gegen bisher 1300 -K. Der wirk¬
lich entgangene Arbeitsverdienst muß aber nachgewiesen wer¬
den. Es tut daher jeder Zeuge gut, sich seinen Stundenver¬
dienst vom ArbÄtgeber bescheinigen zu lassen. An Sgchver-ständige kann für Arbeits- und Zeitversäumnis 1500 bei
besonders schwierigen Leistungen bis 2000 oll für die Stunde
bezahlt werden. Als Rerseentschädigungwerden 10 »tt für
jeden angefangeneq Kilometer der Hin- und Rückfahrt be¬zahlt.

Semiuaristeu-Hilfe.
Auch letzten Sonntag bereicherten die Semlnarlürn die Gottes-

dienste in « ültlingeu , Walddors. Oberschwandors, Rot-seiden - Wenden dmch mufikaiische Darbietungen. Für die „Sr-minarlfNnhiife"gingen rin: « otfeiden: 8000 160 Ster, 2S Psd.M'hl. Kartoffeln. Wenden: SV Psd. Mehl. SV Eier. Butter. Kar-löffeln, 4VVV Sültltngen : sdvoo ^k, 20V Eier. Kartoffetu.Mehl u. a. Walddorf .Monhardt: 9000 ŝ. NO Eier, 35 Pfd.Mehl. Kartoffelnu. a Oberschwandors: LvovvX . 120 Et« .30 Psd. Mehl, 12 Ztr. Kartoffelnu. a. Durch die kommende Fest¬
woche und die Ferien ist di, Fortsetzlwg der „Srm.-Hilse- io dies«
Weise auf rinigr Zeit unterbrochen. Mit Freude und Befriedigung
dürfen die Seminaristen seftstellen. daß der erste schwere Anfang sichbewährt ha«, wenn in ganz kurzer 3eb Werte im Betrag von annäh¬ernd2 MM. Mark der„Sem.-Hiise"zugesührt werden konnten. E»
ist naiürtich unmöglich allen Gebern und hilfreichen Freunden beson¬der« zu danken und wir wollen nicht versäumen, ihnen allen hier un¬fern herzlichsten Dank aurzusprechro.

Allerlei
Die Tochker des Reichspräsidenten. Amalie Cbert, bat sich!mit dem Dr. jur . Wilhelm Iänecke,  der im AuswärtigenAmt tätig ist, verlobt.
Das bayerische Wappen. Dem bayerischen Landtag

wurden von der Regierung Entwürfe für ein großes und ein
kleines Staatswappen — bisher waren es drei Wappen —>
vorgelegt. Das große Wappen bleibt im allgemeinen un¬
verändert , es erhält jedoch statt der Kön-igskrone die Volks»
kröne, einen mit Steinen und fünf Blättern besetzten Reift
Das kleine Wappen besteht aus dem weibblauen Rauten»
schild, auf dem die Volkskrone ruht.

Relchshllse für die Theater . Die Stadttheater ln LübeckKiel, Rostock und Schwerin arbeiten mit so großen städtischen
Zuschüssen, daß die Einstellung oder starke Einschränkung de«
Betriebe unvermeidlich wäre. Das Reich wird nun für diess
Theater einen Zuschuß in der Meise gewähren, daß die seif
1921 infolge der Geldentwertung nötig gewordenen Gehalts
erhöhungen der Künstler, Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter vom Reich allgemein vergütet werden. Die Zuschüff«
werden wohl auch auf die übrigen deutschen Stadttheate?
ausgedehnt werden müssen.

Schadenersatzklage. Gegen den Kaufmann P . Kloß  tri
Stuttgart schwebte seit vielen Jahren ein Entmündigungs-
versehen wegen Geisteskrankheit. Er hat nun in dem langen
Kampf am 9. März 1923 einen Gerichtsentscheiderrungen,
der ihn auf Grund von Gutachten usw. für geistig gesunq
erklärt. Klotz beantragt Strafverfahren gegen verschieden^
Beamte und Staatsanwälte in Stuttgart , Tübingen , Saar¬
brücken und Saarlours und außerdem von diesen Beamtest
einen Schadenersatz von 200 000 Goldmark.

Seine Likörstuben mehr. Der Polizeipräsident in Berlin
hat angeordnet, daß in Berlin keine Likörstuben, Bars , Die¬
len und andere Luxusgaststätten mehr errichtet und auch
keine Gasthäuser in solche umgewandelt werden dürfen.

Mlllardenbetrüger . Der Börsenmakler Weißenthal
in Hamburg wußte sich auf 700 Tonnen Chemikalien, di«
großen Firmen gehörten, durch Urkundenfälschung eine Be¬
leihung von 7 Milliarden Mark zu erschwindeln. Weißenthal
soll die Bankschecks in Dollars umgewechselt und mit den«
Raub nach Amerika abgereist sein.

Zeppelinpost zwischen Spanien und Argentinien . In
Spanien ist man zurzeit fieberhaft damit beschäftigt, d ê Vor¬
bereitungen für die Eröffnung einer Luttpostlinie, die den
Verkehr zwischen Spanien und Argentinien vermitteln soll,
zu beenden. Die Abgangsstation wird Sevilla sein, wo drei
große Hallen zur Aufnahme der im Vau befindlichen großen
Zeppeline errichtet werden. Eine Zwischenstation wird aus
den Kanarischen Inseln errichtet, und in Buenos Aires , des
Ankunftsstation, werden zurzeit ebenfalls drei Hallen, deren
jede eine Länge von 300 Metern hat, gebaut. Die vier
Zeppeline, die für die Linie in Dienst gestellt werden sollen,
erhalten jeder eine Länge von 250 Meter mit einem Fas»
sungsraum von 135 000 Kubikmetern. Jedes Luftschiff wird
mit neun Motoren von je 400 Pferdskräften montiert und
ist für die Beförderung von 40 Passagieren außer der Mann¬
schaft und der Last der Postsachen eingerichtet. Die Luft¬
schiffe sollen eine Stundengeschwindigkeit von mindestens
100 Kilometer erhalten, können aber auch darüber hinaus
eine größere Geschwindigkeit entwickeln. Der Fahrplan siehteine Reise in beiden Richtungen für jede Woche vor , deren
Dauer auf etwa vier Tage berechnet ist. Der Passagierpre .s
für jede Reise ist auf 4000 Pesetas festgesetzt, und als Porto
für die durch Luftschiff beförderten Briefe werden 2 Pesetasfür je 30 Gramm Gewicht erhoben.

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 23. März 20 867.20.
Goldankaufspreis unverändert : 85 000 Mark für ein Zwanzig»Markstück.
Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zelt vom 28. März btt

S. April 1823 508 400 v. H. (bisher 524 400 v. H.).
Märkte

Heilbronn, 23. März . Viehmark k. Der Markt war in¬folge der Saabgeschäfte etwas schwächer befahren. Es waren Zll-aeführt : 52 Ochsen, 81 Kühe und 40 Stück Jungvieh. Es kostet«
Schlachtvieh pro Zkr. Lebendgewicht: Ochsenfleisch 130 000 blz
170 OM Kalb- und Kuhfleisch 80 000—150 OM Arbeits - un§
Zuchtvieh: mittlere Zugochsen 4—5 Mill ., leichtere 3—4 Mill„
Jungvieh 1,5—2 Mill ., Kühe bester Güte 2—2,5 Milk, pro Stücks' Rottweil , 23. März . Vieh - und Pferdemarkt.  Deut
Markt waren zugeführt: 101 Pferde , 28 Ochsen, 83 Kühe, 15?
Rinder , 13 Farren . Bezahlt wurden für schwere Ochsen 3)4 ISSS Millionen , für jüngere Ochsen 1)4—2)4 Mill . Mk . je prg
Paar : für Kühe 1—2 Mill ., Kalbinnen 1—2)4 Mill ., Jungviehvon 400 OM bis 800 OM «st, Farren von 2)4—4 Millionen DGDer Handel war sehr flau.

Leutkirch, 23. März . Der Schranne  waren zugeführt! 498Kilo Weizen, 1050 Kilo Roggen, 1286 Kilo Gerste, 3251 Kilo Hab«,und IM Kilo Dinkel. Verkauft wurde außer den 100 Kilo Dinkel
alles . Erlös für Welzen 92 MO—100 OM -st, für Roggen 83 000.'sts 89750 -st, Saatroggon 96 500 ^ t, Gerste 84 000—88 OM
Saakgerste IM 000—104 OM, SaaHadr ; Futtr^hahch: 58 908-7- 73 ÜUi -
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Nicht, was lebendig kraftvoll sich verkündigt,
Ist da« gefährlich Furchtbare. Pa » ganz
Gemeine tst'S, da« ewig Gestrige,
Wa« immer war und immer wiederkehrt
Und morgen gilt, weil'« heute hat gegolten!

Schiller.

Der Bravo.
S7j Sine venetianlsch« Begebenheit von Fenimor« Looper.

(Fortsetzung.)
GS war ungefähr die Stunde , wo Jaeopo sich mit Don

Camillo auf der Piazza zusammengefunden hatte und er ging
langsam den kleineren Platz hinauf, nach dem bestimmten
Ort , wo sie sich wieder treffen wollten.

Jacopo hatte, wie wir in einem früheren Kapitel gesehen
haben, die Gewohnheit, in den ersten Stunden der Nacht in
der Nähe der Granitsäulen hin- und herzuwandeln. Man
glaubte allgemein, daß er hier seinem blutigen Gewerbe nach
gehe, wie Leute von unschuldigeren Hantierungen auch ihren
Stand am Markt haben.

Der verfolgte und doch sonderbarer Weise geduldete
Bravo ging langsam auf dem Wege zu der verabredeten
Stelle an den Flaggen vorbei, als ihm ein Lakai ein Papier
in die Hand steckte, und so schnell wieder verschwand, als ihn
seine Beine tragen wollten. Wir haben gesehen, daß Jacopo
nicht lesen konnte, denn er lebte in einem Zeitalter , wo man
die Menschen seine» Stande « gefl fsentltch in Unwissenheit
aufwachsen ließ. Cr wandte sich nach dem ersten Vorbei
gehenden, der darnach auSsah, al» könne er seinen Wunsch
befriedigen und bat ihn, sein Dolmetscher zu sein.

Cr hatte einen ehrlichen Verkäufer aus einem entfernten
Stadtteil angeredet. Der Mann nahm das Papier und fing
gutmütig den Inhalt laut zu lesen an : „Ich werde abge¬
rufen und kann dich daher nicht treffen, Jacopo I" Bet dem
Namen Jacopo ließ der Handellmann daS Papier fallen
und floh.

Der Bravo ging langsam wieder zurück nach dem Kai

zu, indem er über den fatalen Zufall nachsann, der seinen
Plan durchkreuzt hatte ; er spürte eine Hand an seinem Ell
bogen und eine Maske stand vor ihm, als er sich umdrehte.

„Du bist Jacopo Frontoni ? sagte der Fremde.
„Kein Anderer."
„Du hast eine Hand, um einen, der sich auf dich verläßt,

gut zu bedienen?"
„Ich halte mein Wort ."
„Schön — du findest in diesem Sack 100 Zechinen."
„Wessen Leben wird gegen dieses Gold gesetzt?" fragte

Jacopo mit leiser Stimme.
„De» Don Camillo Monforte."
„Don Camillo Monforte !"
„Ja ; kennst du den reichen Edelmann ?"
„Ihr habt ihn wohl bezeichnet, Signore ."
„Führe deinen Stoß gut und du erhältst da» Doppelte."
„Ich brauche die Sicherheit eine» Namens . Ich kenne

euch nicht, Signore ."
Der Fremde sah sich vorsichtig um, lüftete einen Augen¬

blick die MaSke und zeigte die Züge de» Giacomo Grandenigo.
„Ist diese Bürgschaft hinreichend?"
„Sie ist'«, Signore . Wann muß die Tat getan sein?"
„Diesen Abend. Ja noch diese Stunde ."
„Soll ich einen Eselmann von seinem Rang in seinem

Palast — bei seinen Freuden treffen?"
„Komm hierher, Jacopo und du sollst mehr davon hören.

Hast du eine Marke ?"
Der Bravo bejahte es mit einem Zeichen.
„Dann halte dein Gesicht hinter eine Wolke, denn es

steht hier nicht in Gunst und suche dein Boot. Ich komme
wieder zu dir."

Der junge Patrizier , dessen Gestalt der Anzug glücklich
verbarg, verließ seinen Gefährten, in der Absicht, ihn wieder
zu treffen. Jacopo drückte sein Boot aus der Menge am
Kai lo», wohl wissend, daß man ihm bald folgen werde.
Seine Vermutung war richtig, denn in wenigen Minuten
ruderte eine Gondel rasch an die seinige heran und zwei
Männer in Masken traten ohne zu reden aus dem fremden
Boot in das de» Bravo.

„Nach dem Lido." sagte eine Stimme , welche Jacopo al»
die seines neuen Gönners erkannte.

Der Bravo leistete Folge und da» Boot Giacomo Gran»
denigo'S kam in einer kleinen Entfernung nach. Als sie aus
den Schiffsrethen und demnach der Gefahr entronnen waren,
belauscht zu werden, kamen die beiden Paffagiere aus dem
Pavillon und machten dem Bravo ein Zeichen, daß er auf¬
hören solle zu rudern.

„Du nimmst also die Bestellung an, Jacopo Frontont ?"
fragte der elende Sohn de» alten Senator ».

„Soll ich den Edelmann mitten in seinen Freuden da¬
hinraffen, Signore ?"

„Er ist nicht nötig. Wir hüben Mittel gefunden, ihn
aus dem Palast zu locken und er ist nun in deiner Gewalt,
mit keiner andern Hilfe, als die ihm sein Arm und sein Mut
geben mag. Willst du die Tat übernehmen ?"

„Mit Vergnügen, Signore . — ES ist gerade meine Sache,
den Töpfern anzufallen."

„Du sollst belohnt werden. Der Neapolitaner kam mir
in den Weg bei meiner — soll ich sagen, Liebe? Hosea,
hast du eine bessere Benennung ?"

„Gerechter Daniel ! Signore Giacomo, Ihr nehmt gar
keine Rücksicht auf Reputation und Sicherheit! Ich sehe gar
die Notwendigkeit von einem derben Stoß nicht ein, Meister
Jacopo ; so eine schmerzhafte Wunde, die dem Duca die
Heirmsgedanken wenigsten« auf eine Zeitlang vertriebe und
ihm Buse auferlegte, wäre besser —"

„Stoß ihm ins Herz!" unterbrach ihn Giacomo. „Wegen
der Sicherheit deines Stoße» suchte ich dich auf."

„DaS ist wucherische Rache, Signor Giacomo," erwiderte
der minder entschlossene Jude . „Es wird mehr als genug
sein für unsere Zwecke, wenn wir dem Neapolitaner auf einen
Monat Hau»arrest verschaffen."

„Sende ihn in sein Grab . Horch, Jacopo , hundert für
deinen Stoß — noch so viel für die Gewißheit seiner Tiefe
— und noch so viel, wenn der Leichnam in den Orfano
kommt, daß da« Wasser daS Geheimnis nicht wieder von
sich gibt."

„Wenn die beiden ersten notwendig sind, so kann die
Vorsicht mit dem dritten nicht schaden," murmelte der Jude,
der ein schlauer Schurke war . „Tut 'S denn aber nicht eine
schmerzhafte Wunde, junger Signore ?"

(Forts, folgt).

Amtliche Bekanntmachung.
Die Jahresrechnung der OberamtSpflege für

!918/t9 ist vom 26. März bis 3 April ds. I «. auf
dem Oberamt zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Einwendungen gegen die Rechnung können beim
Oberamt schriftlich erhoben oder zu Protokoll erklärt
werden.

D vom Kunftsteimverk Pfrondorf find ca. so ovo

IM- 1L/I4/2S. sofort abzngeven.

Nagold, den 24. März 1923.
8!6 Oberamt: Münz.

Dieselben find nicht nur zum Ausriegeln sondern
auch als Umfassungswiinde geeignet und werden
preiswert abgegeben.

und

Kuppingen OA. Herrenberg.
Sowie empfehle ich 818

Konfinmslions-

6tW«h»lz-8nlWs. von der Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Hohen¬
heim bestens empfohlen.

Am
Mittwoch. 28.Mär;1923
kommen im hiesigen!
Gemeindewald zum Ver¬
kauf:

Eichen : 61,3 Festm.

werden in nächster Teil gekauft.
V/enn Ihnen ein Lesuck des
hiesigen und auswärtigen Publi¬
kums erwünscht ist, dann geben

8ie das bitte im

lISLLllsclisflep
bekannt.

Lin Versuek überzeugt!
6 St . I. Kl., 12 St . ll . Kl . 12 St . III. Kl.,
18 St . IV. Kl.. 37 St . V. Kl.. 85 St . Vl . Kl.

Buchen:
10 St . III. Kl., 14 St . IV. Kl.

Birken:
24 St . V. Kl., 1 St . VI. Kl.

Aspen : 6 St . V. Kl.
112 St.eichene Mguerftangen.

- «unrrstag, dr« 29. März 1923
Tannenlangholz:

j M ksrbkll, LMk mulj

Mid zwar Fichte« : 29 St . I. Kl. mit 80,6 Festm.
30 St . II. Kl. mit 52.39 Festm., 14 III. Kl. 13 49
Festm., 14 St . IV. Kl 7,11 Festm., 38 Sr . V. Kl.
9,26 Festm., 12 St . VI 184 Festm. Säg Holz:
I.- IV. Kl. 14 Festm.

Forchen:
35 St . mit zus. 10.6 Festm.

Zusammenkunft je vormittag« 10 Uhr auf der
Kupptnger—Sulzer Straße (beim Grubeichle).
783 Gemeinderat.
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Kurhaus Albeck.

M die Erhaltung jedes' V7. TOM MW5deutsche Kinder Hanger«!
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